
Zweiter Rundbrief aus Brasilien

Fast vier Monate bin ich jetzt in Brasilien. Ich habe mich eingelebt und fühle mich 
sowohl in Brasilien als auch in meiner Gastfamilie und meinem Freundeskreis wohl. 
Zu meiner Gastfamilie gehören längst nicht mehr nur das ältere Ehepaar (bei dem ich 
wohne) und deren Kinder, sondern auch die Geschwister, Enkel und Cousins mit 
deren Familien. Da hier fast alle aus der Familie in der selben Straße wohnen oder 
wenigstens in der Nähe, sehen wir uns oft, können gemeinsam kleinere Ausflüge 
machen oder uns abends vor dem Haus gemütlich unterhalten.

Interior

Das Interior -ist grob erklärt- die Natur in der unmittelbaren Umgebung außerhalb der
Stadt. Hier in der Nähe ist sie geprägt von dichter Vegetation, Palmen, Caju- und 
Mangobäumen und mittelgroßen Bäumen und Sträuchern. Außerdem findet man ab 
und an kleinere Dörfer und einige Leute haben ein zweites Haus im Interior.
So auch die Schwester meiner Gastmutter. So gut wie jedes Wochenende fährt ein 
Großteil meiner großen Gastfamilie ins Interior, um dort von Samstag auf Sonntag zu
übernachten und ich bin immer herzlich eingeladen.
Gerne nehme ich diese Einladung auch an, denn die Natur fasziniert mich jedes Mal 
aufs Neue. Hier gibt es immer etwas zu entdecken. Neben dem Wohnhaus gibt es eine
kleine überdachte „casa da farinha“, was soviel bedeutet wie „Mehlhaus“ und aus 
einigen Becken, die zur Herstellung von Mehl aus der Maniokwurzel (mandioca) 
verwendet werden, besteht. Leider konnte ich mir den Prozess der Mehlherstellung 
noch nicht mit eigenen Augen ansehen, da die Saison erst wieder im Juli/ August 
beginnt. Allerdings wurde mir erklärt, wie der Prozess ungefähr abläuft und ich 
konnte mir das bereits hergestellte Maniokmehl anschauen.
Mit Gerado, der ebenfalls zu meiner brasilianischen Familie gehört, habe ich einen 
Freund gefunden, mit dem ich immer wieder gerne eine kleine Tour durchs Interior 
mache. Dafür laufen wir an das angrenzende Grundstück, auf welchem Gerado 
damals aufgewachsen ist. Es ist immer wieder faszinierend zu hören, was Gerado 
alles über diese wunderschöne Natur zu erzählen hat, wie er damals als Kind hier 
gespielt hat, wie die Menschen hier im Interior damals und heute Landwirtschaft 
betrieben haben oder welche Eigenschaften bestimmte Pflanzen und Tiere haben.
Da im Oktober/November die Mangos reif waren, haben wir uns 2-3 Mal 
aufgemacht, um für uns alle ein paar frische Mangos (brasil. Mangas) zu pflücken. 
Das Grundstück auf dem Gerado aufgewachsen ist, bietet einen unfassbaren Ausblick
auf riesige Mangobäume mit unzähligen Früchten. Grüne, gelbe und rosane Mangos 
liegen auf dem Boden oder hängen noch an den Bäumen. Und so haben wir, 
bewaffnet mit einem großen Bambusast, angefangen die Mangos zu ernten. Gerado 
hat die Mangos geschickt runtergeschubst und ich habe sie gefangen. Was ich dann 
erst am nächsten Tag am eigenen Leib lernen musste, ist, dass die Milch des 
Mangobaumes kleine Verbrennungen auslöst (ähnlich wie bei Löwenzahn). Aber das 



hört sich schlimmer an als es war und war nach 1-2 Wochen wieder vollständig 
verheilt.
Für mich ist es immer noch so unfassbar, die Früchte, welche wir nur aus dem 
Supermarkt kennen, einfach vom Baum zu nehmen und reinzubeißen. Das hab ich 
natürlich gebührend ausgenutzt und einige Mangos auf unserem Weg durchs Interior 
genascht. Am anderen Haus erschöpft und platt angekommen, haben wir uns dann 
einen frisch gepressten Mangosaft (mit Milch sogar noch erfrischender) gegönnt.
Aber auch sonst ist es schön, ein Wochenende im Interior zu verbringen. In der Natur 
sein, draußen in der Hängematte schlafen, sich unterhalten und Billard spielen. Und 
das Essen ist immer köstlich. Eine tolle Abwechslung und eine schöne Möglichkeit, 
die vielseitige Natur Brasiliens kennenzulernen.

Gerado und ich mit unseren Mangos im Gepäck

Das Grundstück, auf dem Gerado aufgewachsen ist, mit seinem alten Haus.
Hinter den Häusern links befinden sich die Mangobäume.



Gerado und ich



Religion

Auch in diesen zwei Monaten hatte ich wieder ganz besondere Kontakte zur Religion.
Diesmal aber nicht in Form von Messen oder Festen, sondern in Form von 
zwischenmenschlichen Begegnungen, die mich sehr berührt und beeindruckt haben. 

Wie auch in Deutschland, war am 1. November Allerheiligen. An diesem Tag habe 
ich zusammen mit meiner Gastfamilie die Gräber ihrer Verstorbenen besucht. Viele 
Leute waren auf dem Friedhof, um ihrer Toten zu gedenken. Was mich an diesem Tag
so berührt hat, war das Verhalten meiner brasilianischen Familie: Sie haben mir 
einige Kerzen gegeben, damit auch ich ein Licht für meine Verstorbenen anzünden 
kann und sie haben mir die Zeit gegeben, die ich dafür gebraucht habe.
Ich bin mir nicht sicher, ob durch diese geschriebenen Worte deutlich wird, was ich 
meine, aber diese so freundliche und herzerwärmende Geste hat mich sehr 
beeindruckt und mich zum Nachdenken gebracht. Selbst an dem Tag, an dem man 
besonders an seine Familie denkt, haben sie auch mich berücksichtigt. Das hat mir 
wieder deutlich gemacht: Ich werde hier als ein Teil der Familie behandelt und so 
darf ich mich auch fühlen.



Etwa Mitte November hatte Maria, meine Gastmutter, dann die schöne Idee, dass sie 
eine Weihnachtskarte an meine Familie schicken möchte. Wir haben dann auch eine 
gekauft und sie ausgefüllt. Ich wollte die Karte schon in den Briefumschlag machen, 
aber dann hat Maria ihren Mann Francisco und ihren Sohn Geovane zusammen 
gerufen. Sie wollten mit mir zusammen für meine Familie und dafür, dass die Karte 
ankommt, beten. Eine Statue von Maria, Josef und Jesus stand extra dafür auf dem 
Tisch. Der Sohn, der Katechet ist, hat ein Gebet gesprochen und dann haben wir 
gemeinsam den Rosenkranz gebetet. Diese Geste hat mir tatsächlich Kraft und Mut 
gegeben. Sie hat mir gezeigt, dass nicht nur ich ihnen wichtig bin, sondern auch 
meine Familie.

Dieser Rundbrief ist etwas kürzer ausgefallen als mein Erster. Es hat sich mehr oder 
weniger ein positiver Alltag eingestellt, in dem ich mich wohlfühle.
Zudem habe ich diesen Rundbrief etwas vorgezogen, weil ich jetzt im Dezember 
einige neue Projekte besuchen werde, über die ich dann in meinem nächsten 
Rundbrief berichten möchte. 
An dieser Stelle möchte ich noch einmal danke sagen, für die vielen herzlichen 
Rückmeldungen auf meinen ersten Rundbrief. Ich habe mich sehr gefreut, zu hören, 
wie meine Erfahrungen und Erlebnisse bei euch ankommen.
Gerne lade ich euch nochmal ein, mir zu schreiben, wenn ihr noch mehr wissen wollt 
oder eine Frage bei euch aufgetreten ist. Falls ihr noch mehr Fotos von meinem 
Aufenthalt hier in Brasilien sehen wollt, fragt ruhig nach.
Ansonsten hoffe ich, es geht euch allen gut und wünsche euch eine gesegnete und 
frohe Weihnachtszeit.

Liebe Grüße aus dem sonnigen und warmen Brasilien
Daniel 


